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Deutfchland. 

Berlin, 27. September. Durch eine Eirkular-Berfü- 
gung des Miniſters des Innern vom 23. d. M. ſind die Königl. 
Regierungen angewleſen worden, bie Vorarbeiten zu den Landtags. 
wahlen mit möglichſter Beſchleunigung betreiben zu laſſen, damit 
die Urwahlen in der Woche vom 20. bis 27. k. M. undedie Wah⸗ 
len der Abgeordneten acht Tage ſpäter erfolgen können. Im Ver- 
folg dieſer Wahlvorberettungen iſt auch eine neue Emanatton zum 
Wahlreglement, namentlich eine Präclſirung des Reklamations⸗Ver⸗ 
fahrens zu erwarten, ſowte ein beſonderes Reglement, die Gebäude ⸗ 
ſteuer betreffend. — Den „Hamb. Nachr.“ iſt von Schleswig ge⸗ 
meldet worden, daß auf Wunſch der ſchleswig - holſteinſchen Ver- 
trauenemänner dle Bildung zweier Regierungen aufgegeben jet und 
auf Grund dieſer Annahme wird auch wieder die Frage ventilict, 
ob der Sttz dleſer einen Regierung in Schleswig oder Kiel ſein 
werde? Gutem Vernehmen nach iſt der urſprüngliche, dem preu- 
ßiſchen Verwaltungsmodus entſprechende Plan, je eine Regierung 
für Schleswig und Holſtein zu bilden, noch nicht aufgegeben und 
die dagegen geltend gemachten Gründe ſollen auch an ſich von ge- 
ringer Bedeutung fein. Eine Entſcheidung dieſer Frage iſt bis jetzt 
überhaupt nicht erfolgt. Merkwürdig genug iſt es, daß die alte 
Traditton vom Zweiſeelen-Miniſtertum auch ſelbſt in Bezug auf dle 
ſchleswig-bolſteinſche Berwaltungs-Drganijation, wie überhaupt bei 
jeder Gclegenbeit auf's Neue anfgewärmt wird. Eine Erörterung 
des pro et contra in Staats- und Regierungs- Angelegenheiten 
ſcheint man fi gar nicht mehr denken zu können, ohne die Erwä- 
gungen ſofort zu Perfonifigiren und die einen in der Perſon des 
Grafen Bismarck, die anderen in einem der anderen Miniſter ſich 
verkörpert vorzuſtellen. — Wie bannoverſche Blätter mittheilten, 
ſollte Freiherr v. Binde in einem dortigen Wahlkreiſe bel einer 
Nachwahl als Kandidat aufgeſtellt ſein, und zwar mit Aueſicht auf 
Erfolg. Daß diefe berühmte und bewährte parlamentariſche Ka- 
Pacität einem Mann bei der Wabl unterlegen iſt, deſſen Parole: 
„keine neuen Steuern“ nach übereinſtimmendem Uitbetl politiſch ge⸗ 
bildeter Kreiſe nichts weniger als ſtaatsmänniſche Gaben bekundet, 
erregt noch immer die Toellnahme der nichtradtkalen Politiker. Nach 
eingegangenen Berichten ſollen auch die wlderrechtlichen Beeinfluſ⸗ 
jungen, namentlich des Arbeiterſtandes Seitens der Arbeitgeber im 
dortigen Wahlkreis ſo eklatant geweſen ſein, daß die Staatsanwalt- 
ſchaft Veranlaſſung gefunden habe, die Unterſuchung einzuleiten. 
Die Erhaltung der Landrofteien in Hannover wird mit als 
eſtſtebend bezelchnet, und ſowelt deren Geſchäftskreis mit dem der 


preußiſchen Reglerungs⸗Kollegten nicht ſchon zuſammenfallt, dürfte 


wohl durch Ausdehnung der Landroſtel-Kompetenzen und ihrer 


Arbeitskräfte, oder durch Zulbellung gewiſſer Funktlonen an die 


böhere Behörde eine Ausgleichung erfolgen. — Der bolſtetniſche 
Abg. Hänel bat mit Unrecht im Reichstag behauptet, daß erſt durch 
den Prager Frteden die Abtretung nordſchleswigſcher Diſtrikte au 
Dänemark überhaupt auf die Tagesordnung gekommen ſei. Als 
Vertreter Holfteins hätte Herr Prof. Hänel wohl wiſſen ſollen, daß 
ſelbſt der Prinz von Auzuſtenburg die Abtretung nördlicher Diſtrikte 
für gewiſſe Eventualitäten zuzugeſteben bereit geweſen und daß 
deſſen Bevollmächtigter Dr. Schleiden darüber verbandelt hat; auch 
der jetzige Reichskanzler Defterreiche, Herr v. Beuſt, bat im Bun- 
destag dahin gebende Aus gleichsvorſchläge für Danemark proponiit. 
— Das Münchener Blatt „Neue ſſe Nachrichten“ führt den Gegnern 
einer Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde, welche die Militär- 
koſten gern als Agttationsmittel gegen dieſe Verbindung benutzen, 
recht treffend die Frage vor, welcher Koſtenaufwand wohl nöthig 
jein würde, wenn Baiern nach dem Fröbel'ſchen Programm die 
Neutralität und die Fübterſchaft in Süddeutſchland wirklich durch- 
zuführen entſchloſſen wäre? Es ift dieß ziemlich dieſelbe Erwägung, 
welche man überhaupt jedem Vergleich der zukünftigen Steuerlaſt 
mit den Zuſtänden vor 1866 in den nichtpreußiſchen Staaten vor- 
führen muß. Die bochwelſen Kalkulatoren, welche aus dem bevor ⸗ 
ſtehenden böberen Militärbudget der norddeutſchen Bundesftanten 
den Schluß ziehen wollen, daß die alten Zuſtände, well weniger 
koſtſptelig, hätten konſervirt werden müſſen, vergeſſen immer, daß 
dieſe Konſervirung wegen vorgeſchrittener Fäulniß der Staats- 
verhältniſſe überhaupt nicht lange mehr möglich geweſen wäre. Eine 
Aenderung mußte früher oder ſpäter nothwendig eintreten, und 
daß die erfolgte Bildung des norddeutſchen Bundes unter allen 
Eventualitäten die günſtigſte für Deutſchland geweſen, hat wobl die 
Mehrheit jetzt ſchon eingejehen! 

Berlin, 27. September. Se. Maj. der König iſt heute 
Früh nebſt Gefolge per Expreßzug von Baden-Baden über Konſtanz 
nach der Jaſel Mainau abtzereiſt. Die Abreiſe J. Majeſtat der 
— — erfolgte geſtern Mittags. Der Aufenthalt der Alerböch⸗ 
Stieber Maften auf der Mainau dauert bekanntlich bis zum 2. 

— ar 
die Koſten, Ben Entwurf der Provinzialſpnodalordnunt ſollen 
ſonodalkaſſen befteint Provinzialfpaoden verurſachen, aus Ben Kreis- 

en werden. Es wird deshalb darauf Bedacht 
Aaken, feuer 1 letztere ſo aus zuſtatten, daß ſie zur Ent- 
richtung j en im Stande find. Es zeigt fi in dieſer Be; 


ziehung das Verfahren einer . 
cloſynode als empfehlenewerib, 
welche die Tage- und Retſegelder der Mae ie Bee a 


vinzlalſynoden zu entjendenden Perſon 
die Provinzialſynoden nur alle 3 90 eee e 
pro Jahr in den Ausyabertat der Kraisſpaodalkaſſen aufgenommen 
und beſchloſſen bat, daß die bien eforverlichen Mittel von den 
einzelnen Kirchſpielen nach Verhältniß der Seelenzahl aus den Kir- 
chenkaſſen gezahlt werden ſollen. 

— Der Abgeordnete Harkort hat an das Bundeskanzleramt 
durch das Präſtdlum des Reichstages mehrere, die Marine betref- 
fende Anfragen gerichtet, unter anderm verlangt er die Vorlegung 
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des Flottengründungsplans, falls ein ſolcher bereits vorhanden iſt, 
eines Verzeichniſſes der vorhandenen Krlegsſchiffe, jo wie derjenigen, 
welche zwar angekauft, aber noch nicht abgellefert ſind und einer 
Zuſammenſtellung der Koſten, welche durch die Hafenbauten an der 
Jahde bereits entftanden Mad und noch entſteben werden. Ferner 
wünſcht er nähere Angaben über die Geſammtkoſten des Panzer- 
ſchiffes Wilhelm I. und des eiſernen Docks. 

— Der vethältnißmäßig geringe Betrag für militärſſche Neu- 
bauten in dem diesjährigen Milltärbudget wird im Weſentlichen 
darauf zurückgeführt, daß ſich die Baulichkeiten an Kaſernen, La- 
zarethen ꝛc. in den annektirten Ländern größtentbeils im vortreff⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Elnzelne dieſer Bauten, ſo namentlich 
die Kaſerne in Wiesbaden, werden ſogar als wirkliche Muſterbauten 
dezelchnet. Nur die Elbherzogthümer machen in dleſer Beziehung 
eine Ausnahme und es wird in den nächſten Jahren die Aufwen- 
dung von Mllltärbauten ſich für dleſe allerdings nicht unbeträdt- 
lich herausſtellen, dagegen firden auch in Zukunft für Hannover, 
Kurheſſen und Naſſau ſo gut wie gar keine Forderungen dieſer 
Art zu gewärtigen. 

— Obgleich ſich in dem diesjährigen Marine-Etat keine Bau- 

ſumme für den Hafenbau von Kiel ausgeſetzt findet, jo unterliegt 
es doch keinem Zweifel, daß mit nächſtem Frühjahre dieſer Bau 
auf's Thätlgſte in Angriff genommen werden wird, und die An⸗ 
ſchläge dafür werden auf das nächſte Budget übertragen werden. 
Die jährlihe Quote an ſeefahrenden Mannſchaften, welche die Kü- 
ſtenſtaaten des norddeutſchen Bundes zu der künftigen norddeutſchen 
Marine zu ſtellen haben, wird auf zuſammen 1030 Mann ange- 
geben. Die Einberufung des erſten Jahrganges zur Stellung 
ſteht, wenn fie nicht bereits erfolgt iſt, in dieſen Tagen zu ge- 
wärtigen. 
— In mllitäriſchen Kreiſen erwartet man zu Anfang Oktober 
ein umfangreiches Avancement in den höheren Offizierchargen. Die 
in letzter Zelt zu Brigade-Kommandeuten ernannten Obeiſten jol- 
len ſämmtlich zu General-Maſoren befördert werden. 


Berlin, 27. Septbr. (Norddeutſcher Reichstag.) 9. Sitzung 
(Schluß.) Bundeskanzler Graf Bismapck wendet fü ae bie Keſolu⸗ 
lionen, welche die National⸗Liberalen eingebracht. Die rechtzeitige Vor ⸗ 
legung des Budgets liege in der Abſicht der Bundesregierung. Aber einen 
beſtimmten Termin für dieſelbe ſchon heute  feftzufegen, beiße: ſich feib- 
zeitig die Hände binden. In Betreff der Reſolutionen Nr. 2 und 3 werde 
der Bundekommiſſar antworten und die techniſchen Schwierigkeiten anführen, 
die ſich gegen dieſelben anführen laſſen. Mit der Reſolution Nr. 4 könnte 
er ſich ohne Weiteres einverſtanden erklären, er könnte es sans phrase, 


ih gt hätten, der Reichstag der An 
gel ele Beamte ſeien. Der Bundeskanzler iſt der einzige verantwortliche 
Beamte des Bundes. Wie er ſich mit ſeinen preußiſchen Kollegen ſtellen 
ſoll, kann ich nicht einſehen, daß dies zu beſtimmen Sache des Reichstages 
if. Die Verwaltung des Poſt“ und Telegraphenweſens wird überhaupt 
bald vom Handelsminiſterium getrennt und der dem Bunde angehörige 
Theil der Bundesverwaltung überwieſen werden. Der Reſt wird dem 
Miniſter⸗Präſidenten unterſtellt werden, da dieſer gleichzeitig Bundeskanzler 
und ſomit eine einheitliche Verwaltung gleichzeitig geſchaffen wird. Das 
gal Maß n Vertrauens im Miniſterinm iſt ein weſentlicher 
Faktor für die Weiterführung der Geſchäfte des Bundes und die Stelle 
eines Bundeskanzlers kann nur mit Erfolg von dem preußiſchen Minifter- 
präſidenten verwaltet werden. — Bundeskommiſſar Geh. Rath Günther 
. als Vorſitzender des Rechnungs⸗Ausſchuſſes die von dem Bundes⸗ 
anzler angedeutete Erklärung in Betreff der Reſolutionen 2 und 3, bleibt 
aber auf der Journaliſten⸗Tribüne unverſtändlich. Abg. Duncker wendet 
ſich zunächſt gegen die Militär⸗Verträge, welche der Verſaſſung widersprechen. 
Der Reichstag dürfe über dieſe Thatſache nicht hinweggeben und mülſſe bei 
dieſem erſten Präcedens das verfaſſungsmäßige Recht wahren. In Betreff 
der Anſtellung der Bundesbeamten habe der Bundeskanzler zugegeben, daß 
die Anſtellung der oberen Beamten durch den Reichstag geſchehen ſolle, in 
Betreff der Unterbeamten müſſe aber dem Reichstage daſſelbe Recht zuſtehen. 
Ebenſo müſſe dem Reichstage das Recht zugeſtanden werden, über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Poſt⸗ und Telegrahenverwaltung zu beſtimmen. 
Wenn Herr Tweſten jetzt in ſeiner Rede Verwunderung und Bedenken 
ausgeſprochen, daß die preußiſchen Miniſter nicht auch verantwortlich ſind 
für ihre als Bundeskommiſſare fungireuden Beamten, ſo hätte er dies bei 
der Berathung der Verfaſſung vorbringen müſſen, da war die Gelegenheit 
dazu. Da er dies nicht gethan, ſo kann ich ihm nur erwidern: er hat es 
fo gewollt! Nur durch ein entſchloſſenes Fallenlaſſen aller auf Kreußiſche 
partikulariſtiſche Beſtrebungen abzielenden Beſtimmungen werden Sie bie 
ſüddeutſchen Staaten ge ſich heranziehen (Bravo; links). — Der Präſident 
theilt mit, daß die übrigen eingeſchriebenen Redner ihre Meldungen zurück⸗ 
gezogen haben. Das Haus tritt demnach in die Spezial-Diskuffton über. 
Die Anträge der Abgg. von Forckenbeck und Genoſſen und zwar zunächſt 
über die 1. Reſolution; dieſelbe lautet: „Der Haushaltsetat des norddeut⸗ 
ſchen Bundes iſt regelmäßig dem Reichstage ſpäteſtens ſechs Monate vor 
Beginn des Etatsjahres zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen, 
damit die Feſtſtellung des Bundeshaushalts ⸗Geſetzes rechtzeitig ſrfolgen kann 
und den einzelnen Staaten die erforderliche Zeit zur rechtzeitigen Ordnung 
ihres Budgets verbleibt. . 
ab: v. Bethbmann-Hollweg beantragt, die drei erſten Zeilen 
der Reſolution ſo zu faſſen: „Es erſcheint erforderlich, daß der Etat des 
norddeutſchen Vundes in der Regel dem Reichstage ſpäteſtens ſechs Monate 
vor Beginn des Etatsjahres zur verfaſſun smäßigen Beſchlußnahme vor ⸗ 
gelegt werde.“ — Abg. Tweſten ſpricht ſich dahin aus, daß es nicht in 
der Abſicht der Antragfeler gelegen, eine kategoriſche Forderung an die 
Bundesregierung zu ſtellen. — Bundeskommiſſar Graf Bis marck: Dann 
hätte ec gewünſcht, daß auch dieſe Erklärung in der Reſolution Ausdruck 
gefunden. — Abg. v. Bethmann Hollweg befürwortet feinen Antrag, 
welcher eine Milderung der Selen bezwede. Bei der eveutuellen Abſtim⸗ 
mung wird das Bethmann⸗Hollweg'ſche Amendement angenommen, in Ber- 
bindung mit der urſprünglichen Reſolution aber nach mehrmaliger Abſtim⸗ 
mung in einer namentlichen Abſtimmung mit 99 gegen 99 Stimmen (da 
Stimmengleichheit) abgelehnt. Es folgt die Berathung der Reſolution 2. 
Dieſelbe lautet: Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben 
ſind im Laufe des Jahres nach dem Etatsjahre, in welchem ſie erfolgt ſind, 
mit einer Ueberſicht der wirklichen Einnahmen und Ausgaben dem Reichs- 
tag zur Beſchlußfaſſung vorzulegen.“ Zu dieſem Antrag ſtellen die Abgg. 
Runge und Wiggers (Berlin) den Antrag: ihn zu ſtreichen event die Worte 
dieſes Antrages „und außeretatsmäßige Ausgaben“ zu ſtreichen. Abg. Wig⸗ 
gers vertheidigt dieſen Antrag. Er halte dieſe Faſſung für verfaffungs- 
widrig und gefährlich. Er wolle nichts als die Bundesberfaſſung aufrecht 
erhalten und da nun einmal die Lücke da fei, jo müſſe man verſuchen, fie 
zur Vermehrung der konſtitutionellen Freiheiten zu verwenden. Er ſehe 
es nicht ein, wozu man noch die Bundesregierung auffordern und es pro» 
vociren fol, daß fie Etats-Ueberſchreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben 


wenn nicht die Aeußerungen, welche bei den Wahlprüfungen vorgekommen, 
e 


5 die Offiziere [im boͤchſten Alterthume, eniſprechend der Nacht, 


Preis in Stettin diertelſazelich 1 Tüte 
monatlich 10 Sgr., 


mit Botenlohn viertes. 1 Tble. 7% Sar, 
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seen 


1867. 


on 2 er 
zu faſſen: Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben find 
Abſchluß des Jahres, in — ſie erfolgt ſind, — — 2 oder 
dem nächſten Reg te mit den Rechnungen vorzulegen. Er befürwortet 
Hr ien der ES 5 nämlich der 95 
einberufen ſei zu einer Zeit, in der die nung i 

feien, darum müſſe man das hier Me reer, he 5 et beab⸗ 
ſichtige. Abg. cet gebe zu, daß außeretatsmäßige Ausgaben vorkom⸗ 
men können, wolle aber die Möglichkeit ignoriren, er kunne den Zweck 
dieſes Verfahrens nicht einſehen und trotz der von Herrn Wiggers 
deuteten Gefahren werde er dafür ſtimmen. — Abg. v. Hennig: 
Antrag bezweckt die Uebertragbarkeit der Ausgaben, die außetetats mäßigen 
Ausgaben hängen mit dem Kontrolrecht der Bundesverwaltung zuſammen. 
Es iſt ganz nothwendig, daß Etatsüberſchreitungen ftattfinden und es liegt 
dies im Intereſſe der Bundesregierungen, ſowie im Intereſſe des Haufe. 
Schließlich erklärt ſich Redner, nachdem Nr. 1 der Reſolution gefallen, für 
as Amendement des Abg. Stavenhagen. — Abg. Grumbrecht erklärt 

ch für den Antrag Wiggers; jede außeretatsmäßige Ausgabe iſt eine Ver⸗ 
letzung des Art. 69 der Verfaſſung. Nachdem noch der Abg. Wiggers 
ſeinen Antrag und der Abg. Lasker den Antrag Stavenhagen befürwortet, 
werden bei der Abſtimmung ſämmtliche Anträge, auch die Reſolution ver⸗ 
worfen. Der Abg. v. Forckenbeck zieht mit Rückſicht auf ler 
des Bundeskanzlers die Reſolution Nr. 3 zurück. Die Refolution Nr. 4, 
welche lautet: „Die Errichtung neuer Behörden oder Beamtenſtellen, ſowie 
die Erhöhung von Beamten-Gehalten darf nicht ohne vorgängige Bewilli⸗ 
gunz des Reichstags durch den Haushalts ⸗Etat oder durch ein beſonderes 
Kreditgeſetz erfolgen“, wird nach kurzer Befürwortung durch den Abg. Las 
ker mit geringer Majorität angenommen. Hiermit iſt die Tagesordnung 
der heutigen Sitzung erledigt. Das Haus beſchließt, die Zahl der Mit⸗ 
lieder für das 
1 7 der Präſident ordnet die Wahl derſelben auf morgen früh 9½ 
in den Abtheilungen an, welche dann auch logic Wahlprüfungen vorzu⸗ 
nehmen. Auf eine Anfrage des Abg. v. Hennig erklärt der Präſident des 
Bundeskanzler⸗Amts, Delbrück, daß ein Geſetz über das Konſulatsweſen im 
Bundesrathe in Berathung genommen ſei, aber ſeine Vorlegung in den 
nächſten Tagen noch nicht zu erwarten ſtehe. Der Präſident beraumt 
nächſte Plenarſitzun auf morgen 10%, Uhr an und ſetzt auf e 
ordnung die Kapitel 1—4 des Etats (Bundeskanzleramt, Bundes Rath und 
Bundes ⸗Ausſchüſſe, Reichstag und Bundes ⸗Konſulate.) Schluß der Sitzung 
2 Uhr 10 Minuten. | Heiß 

Frankfurt a. M., 24. September. In der beute Vor⸗ 
mittags nach 10 Uhr eröffneten letzten Plenar-Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte folgte einigen geſchäftlichen Mitthet-- 
lungen ein trefflicher Vortrag des Dr. Geiger, Lehrers an der 
bieſigen traelitiigen Realſchule, über den Farbenſinn der Urzelt 
und ſeine Entwickelung. Der Redner brachte eine Reihe geiſtrel⸗ 
cher Bemerkungen zur Geſchichte des Farbenſinns und der Farben 
im Alterthume, woraus wir nur hervorheben wollen, daß ſich der 
geſchichtliche Fortſchritt bierbet nach dem Schema des Jarbenſpek⸗ 
trums entwickelt, und daß es eine ſchwarz⸗ ene Farben! 
' der Morgenröthe 
und der Sonne, gegeben babe. Der Redner beanſprucht am 
Schluſſe jeines mit verdientem Beifall aufgenommenen Vortrags 
einen gemeinſamen Boden für die Naturwiſſenſchaft und die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft zur Arbeit an der Wiſſenſchaft der großen und unthell⸗ 
baren Natur. a” 
Es ergriff nun der vorſitzende zweite Geſchäfteführer, Dr. 

Spieß sen., das Wort zur Schlußrede. Er ſagte u. A., während 
in gar manchen Kreiſen des Vaterlandes noch politiſche Verſtim⸗ 


mung berrſche, ſelbſt in Famillenkrelſen Unftiede und Streit, habe 


man auch für dieſe Verſammlung Mißtöne gefürchtet. Aber dleſe 
bätten die bebende und einigende Macht der Wiſſenſchaft verkannt. 
Man habe ſich einig gefunden in dem Gefühle, die Ehre der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft zu wahren und zu fördern. (Beifall.) Dieſe 
Verſammlung habe ſich auch mehr dem Allgemeinen zugewendet, 
gewiſſer Maßen eine neue Aera begonnen, einen neuen Weg ge⸗ 
offnet durch Errichtung elner Sektion für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege; dadurch werde auch nach praktiſcher Einigung geſtrebt. Auch 
dteſer Verſammlung konne man ſich demnach von ganzem Herzen 
freuen. Die Krönung für alles dieſes ſel ein nach oben gerichte 
ter Dank für die Echaltung des Friedens. Möge er erhalten 
bleiben; dann würden bald die Wunden vernarben, die noch viel⸗ 
fach ſchmerzten. Der ruſtige Jortbau an der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſel auch ein Bau für die Ehre, Größe und Macht des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Der Redner ſchlleßt nach einem herzlichen Lebe⸗ 
wohl und dem Wunſche auf ein glückliches und frohes Wiederjeben 
in Dresden, Die kräftigen und warmen Worte des Vorfipenden 
fanden lebhafteſten Belfall. Dr. Göſchen aus Berlin lieb dierauf 
dem Danke der Fremden für die hier gefundene Freundlichkeit, Lie⸗ 
benswürdigkelt und Gaſtlichkeit einen ſebr beredten Ausdruck in 
längerer Rede, die, mit eigener Poefle beginnend, auch manchen 
ſchönen Spruch geiſtreich einverwebte. Falle uns der Abſchled 
ſchwer, meinte der Redner, jo liege ein Troſt darin: daß wir eine 
Wandergeſellſchaft ſeien und es ſomit beiße: 
Wenn Freunde auselnandergehn, 
So ſagen ſte: Auf Wiederſehn! 


Dr. Göſchen faßt ſchließlich den Dank in das Wort einer 


feſten Ueberzeugung von Frankfurts glücklicher Zukunft zufammen 
und ſchließt mit einem Hoch auf die Stadt Frankfurt, ihr Blühen 
und Gedeihen. Lebbafte Zuſtimmung. Heute Mittags verfammelte 
eine Zahl noch Anweſender das letzte gemeinſchaftliche Mittags⸗ 
eſſen, und ihm folgt um 4 Ubr eine gemeinſame Fahrt auf das 


Forſihaus, wofür die beſſiſche Ludwigsbahn Vorſorge getroffen. 


Stuttgart, 27. September, Vormittags rjamm« 
lung der liberalen Partei hat in einer Reſelalen a 
ausgeſprochen, die würtemberglſche Volksvertretung werde den Zoll⸗ 
vereineverträgen und dem Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen Preu⸗ 
ben und Württemberg ihre Zuftimmung ertheilen. — Berichte aus 
dem Fürſtenthum Hohenzollern melden, daß daſelbſt die Vorberei- 
tungen zum Empfang des Königs von Preußen eifrigft betrieben 
werden, beſonders in den Städten Hechingen und Sigmaringen. 

F Ausland. 

Wien, 27. September, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
kommt auf die Mittheilung der „Neuen freien Preſſe“ über die 


„Stavenhagen (Halle) beantragt, die Reſollltlon ſo 


fürwo 
all eintreten, daß der Reichstag 
n, da 259 0e 

ea 


eſetz über die A zum Kriegsdienſie auf 21 1 — 
Uhr 


. 


nehmen nach bat der Sultan dem ruſſiſchen Geſandten, General 


ſchluß vermocht, daß eine Volkedepulation nach Bukareſt geſandt 


tonnen, wird dem Vernehmen nach beabſichtigt, die Einrichtung einer 
unzureichend ausgewleſen. 


des Schiffes „Eſtherdorn“ zu elner Geldſtrafe von 1 Thlr. ver- 


kenhauſe geſchafft. 


angebliche Unterredung zwiſchen dem Katſer von Rußland und Fuad 
Paſcha zurück und bemerkt, daß die Angabe, nach welcher von tür⸗ 
kiſcher Seite ein Memoire über den Inhalt des Geſprächs über ⸗ 
geben jei, ebenfalls der Begründung entbebre. 5 

TFrieſt, 27. September, Mittags. Der fällige Llopddampfer 
„Minerva“ {ft mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 

renz, 27. September, In Neapel baben geſtern De- 

monftrationen unter dem Rufe: „Es lebe Garibaldt!“ fattgefun- 
den; doch wurde der Auflauf leicht unterdrückt. Eine andere De⸗ 
monſtration gegen das franzöſiſche Konſulat wurde durch Aufbieten 
der Kavallerie unterdrückt, wobei acht Verhaftungen vorgenommen 
worden ſind. — Auch in Mailand find geſtern Demonſtratlonen 
durch Aufbleten von Truppen geſtört worden, wobei 60 Vechaftun⸗ 
gen ſtattgefunden haben. — In Palermo herrſcht Ruhe. Die Ak- 
tionspattei hat erklärt, von jeder Bewegung abſteben zu wollen, 
um der Bourbon'ſchen Partei jede Gelegenhelt zu nehmen, Unruhen 
zu ſtiften. 
Petersburg, 27. September, Nachmittage. Gutem Ver- 


Mitbewohnerin des Hauſes Kaffee tochen und bat dieſelbe demnächſt 
unter dem Vorgeben, daß er ſich ummohl fühle und ſchlafen wolle, 
ihn in feinem Zimmer elnzuſchließen und fein Zjähriges Töchterchen 
an ſich zu nehmen. Dies geſchab. Als Fraue W. Abends um 8 
Uhr in ihre Wobnung zurückkehrte und die Stubenthüre öffnete, 
fand fie ihren Mann hinter der Thür an der Hes pe erhängt. Als 
Motiv des Selbfimordes werden Vorwürfe angenommen, welche W. 
von feinem Polier auf der Bauſtelle wegen ſchlechter Arbeit erhal- 
ten hat. Er war ſonſt ein moralſſcher und in glücklichen Familien 
verhältntſſen lebender Mann. 

— Das Pferd des Herrn Nüg iſt nicht, wie ſich jetzt auf⸗ 
geklärt bat, geſtohlen, ſondern hatte ſich losgeriſſen und war aus 
dem Stalle in die Straßen gelaufen. Am Viktorlaplatß wurde es 
vom Wächter eingefangen und untergebracht. 

— Vor einigen Abenden wurde don dem an Schmidt's Aus ⸗ 
fall liegenden Schiffe Wildelmine, Kapitän Puſt aus Cammin, eln 
Deckbett geſtohlen. Am nächſten Morgen fand der Beſtohlene in 
der Kajüte ein wahrſcheinlich von dem Diebe zurückgelaſſenes Meſſer, 
er zeigte dies einem bei ihm beſchäftigt geweſenen Arbeiter und dleſer 
führte ibm wenige Stunden nachher einen Menſchen zu, der ſich als den 
Eigenthümer des Meſſers und als Thellnehmer an dem Diebſtahl 
bekannte, gleichzeitig aber anführte, daß der eigentliche Dieb und 
Beſitzer des Deckbettes der Pollzelobſervat Eduard Freienwalde 
von Bredower Anthell ſei. Leßzterer war jeit Entdeckung des Dieb⸗ 
ſtahls aus feiner Wohnung verſchwunden, das Deckbett aber hatte 
er für 1%, Thlr. bereits an eine Ürbeiterfraw verkauft. 

— Dem Klempnermeifter Welbrecht in der Breitenftraße wa⸗ 
ren in letzterer Zeit aus feiner Werkſtatt verſchledene Werkzeuge 
und ein neuer Zinkeimer geſtohlen. In der Perſon des bei ihm 
beſchäftigt geweſenen Geſellen Brandt If nun der geſtändige Dieb 
des Eimers ermittelt, das außerdem bei dieſem vorgefundene Hand- 
werkszeug will er dagegen von einer Wittwe Bernau gekauft 
haben. 

— Die ſchon wiederholt beſtrafte unverehelichte Becker ſtahl 
aus der Wohnung der Frau Staben am Krautmarkt eine goldene 
Brode und eln Pletteien, verjepte beide Gegenſtände beim Pfand- 
leiher Cohn Zehden und wurde demmädft von dem Taxator und 
Buchhalter deſſelben als die Meberbringerin dleſet Gegenſtände rekog⸗ 
noczirt. Die B., welche deſſungeachtet den Verſaß leugnet, iſt 
verhaftet. 

— Für die Fußtruppen der Armee wird vom Jahre 1868 
ab eine veränderte Kragenform bel den Waffenröcken in Gebrauch 
kommen. Aus Rückſicht auf die Beguemlichkeit ſoll der Kragen 
niedriger, als bisher, bei den Garden mit einem ſchrägen Aus⸗ 
ſchnttt, dagegen für die Lintentruppentbeile in einer von der bis⸗ 
herigen wenig abweichenden, abgerundeten Form hergeſtellt werden. 
Die bisherigerigen Kragenpatten kommen in Wegfall und ſollen 
zukünftig an deren Stelle Kragen von durchgehend farbigem Tuche 
treten. 

Stepenitz, 26. September, 
zwiſchen 6 und 7 Uhr brach in dem Stallgebäude der Paſtorwoh⸗ 


Jonatieff, vor deſſen zweiter Relſe nach Livadia mitgetheilt, die 
Pforte könne gegenüber der in der Türkel berrſchenden öffentlichen 
Meinung in der kandlotiſchen Angelegenheit nichts Anderes thun, 
als die Rechte der Kandioten ſowle die der übrigen in der Türkei 
lebenden Chriſten erweitern. — Ein Geſandter des Emir von Bu⸗ 
Hara, Muhamed Fariſſa“, iſt vom Sultan empfangen worden. 
Derſelbe ſoll um Schuß gegen Rußland gebeten haben und dieſe 
Bitte vom Sultan zurückgewieſen worden jein. 

Jaſſy, 18. September. Die Aufregung der Bevölkerung, 
welche durch die Miß handlung des Redakteure Latzescu hervorgeru⸗ 
fen iſt (derſelbe wurde, wie bereits gemeldet, von Offizieren in 
einer Kunſtreiterbude meuchlings überfallen), dauert noch fort. 
Eine Volkeverſammlung, welche Genugthuung für den gewaltſamen 
Anfall auf einen Bürger verlangen ſollte, wurde durch mehrere 
Mitglieder der Höheren Ariftokratie ziemlich beruhigt und zum Be⸗ 
werden folte. Die Fürſten Konſtantin Supo und Gregor Sturdza 
und der Atvokat Cigara wurden als Deputirte gewählt; ein Pro- 
tokoll, welches noch wäbrend der Nacht nach der Volksverſammlung 
mit Tauſenden von Unterschriften bedeckt wurde, enthält eine Art 
von Ultimatum an die Reglerung, der es auch von der Deputation 
überreicht werden ſollte. Unter Anderem verlangt die Bevölkerung 
darin: Unverzügliche Abſetzung des Oberſten Lecca, des Polizei- 
präfekten und ſeiner in die Affaire verwickelten Beamten, ſowle der 
Offigtere, die den Anfall verübt; Einführung der Nationalgarde in 
Jaſſy; Wechſel der hier befindlichen Garniſon; Entfernung ſämmt⸗ 
licher walachiſcher Beamten aus dem Dienſte in der Moldau. Das 
Militär iR and bleibt in den Kaſernen conſignirt; die Bevölkerung 
iſt geſpannt darauf, ob die Regierung ſich zu einigen Konzeſſionen 
gegen die Moldau verſtehen wird. 


RN "Bommern, nung Feuer aus, welches mit ſolcher Schneligfeit um ſich griff, 
Stettin, 28. September. um die vom Maglſtrat ge- | daß binnen einer balben Stunde der ganze Stall in Flammen 
wünschte ſtrenge Aufrechthaltung der Marktordnung, deſonders in ſtand und auch gänzlich nleberbrannt: Wis das Grauer bemerkt 


wurde, brannte es ſchon in drei verſchiedenen Räumen 
ſtehungsart iſt unbekannt. 

Naugard, 25. September. (Db.-3.) Am 19. d. Mts. 
Nachmittage 3 Übe brach auf dem Boden des Tiſchlermeiſter A. 


Betreif des Beginns und Ende der Wochenmärkte, durchführen zu 


beſonderen Marktpoligei nach Berliner Muſter zu beantragen, 
da die Kräfte der vorhandenen Erefutivbeamten ſich als entſchieden 


haus bis auf das untere Stockwerk. Heute Vormittag brannte es 
wlederum auf dem Boden über der Werkſtatt des Tiſchlermeiſter 
Kühn und wurden Letzterem mehrere Hobelbänke und eine Menge 
Werkzeug und Vorrathshölzer zerſtört. Der Verluſt trifft ihn um 
jo härter, als er nicht verſichert war. In beiden Fällen liegt muth⸗ 
maßlich böswillige Brandſtiftung vor. 

Lauenburg i. P., 25: September. Am 24. d. Mie. 
erhängte ſich der Gerbermeiſter Neumann von hier in einem 7 
Meile von der Stadt entlegenen Walde, theils Nahrungeſorgen, 
theils Familienzwiſtigkeiten wegen. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 28. September. Wir batten geſtern die Hoffnung 
auf einen genußreichen Abend ausgeſprochen; wir geſtehen, daß die 
Aufführung uns nicht getäuſcht, ja zum Theil unſere Erwartung 
übertroffen hat. Zwar war nicht alles nach Wunſch, aber „Kabale 
und Liebe" kann von einer Provinzialbühne auch nur mit Mühe 
gegeben werden, da manche Rollen des Stückes zu den ſchwerſten 
gebören, keine aber jo unbedeutend und klein if, daß ein Berun- 
glücken in ihr nicht auch das Ganze weſentlich ſtören müßte. Es 
fordert dies Trauerſpiel daher eine ganze Fülle an tüchtigen Kräf⸗ 
ten, und kann wohl zum Problerſtein enen, was ein Theater zu 
leiten vermag. Um jo mehr verdlent es anerkannt zu werden, daß 
nichts Störendes in die Aufführung antrat und das Enſemble jo 
gut war, wie wir ee noch ſelten bier geſehen haben. 

Die Rolle, welche zum Gelingen des Ganzen am meiſten bei- 
tragen muß, das Band des Stückes, mm welches ſich die einzelnen 
Scenen gruppiren, lag in den Händen des Herrn Goebel, der 
fi in die mannigfachen Schatttrungen m Charakter des Ferdinand 
gut bineingefunden hatte. Der Künfler ſparte jeine Kraft, ohne 
indeſſen ſein Spiel irgendwie malt werben zu laſſen, bis ſich wahr⸗ 
haft erhaben der Kampf zwiſchen Liebe und Kindestreue im zweiten 
Akte gipfelte. 
Bruſt Ferdinands in der Scene mit dem Hofmarſchall zur vollen 
Erſcheinung und fand der finflere Eutſchluß zur Vergiftung mit 
ſeinem Hin- und Herſchwanken ſein⸗ vollkommene Darſtellung. Auch 
Herr Werther als Präfident überraſchte uns durch ſeine Leiſtung. 
Eben ſo ſtolz als rückſichtslos klug sahen wir dieſen Kämpfer aus 
dem Zeitalter des l'état c'est moi vor uns ſtehen. Es gelang 
dem Schauſpieler die ſchwierige Aufgabe, dem Charakter eine ſolche 
Entſchloſſenhett und Würde zu geben, daß man, trotz dem Ent⸗ 
ſetzen vor feiner Schurkeret, ihm eine gewiſſe Achtung nicht ver⸗ 
ſagen konnte. Man begriff, weshalb ſein Sohn ihm verzeiht. 
Eben ſo gut, wenn nicht noch beſſer war Hr. Richter als Miller. 
Wir ſahen ihn aus Liebe zu ſeiner Tochter bald zanken, bald pol- 
tern, bald bekümmert, bald alles ühretwegen vergeſſen, wir ſahen 
daſſelbe Motiv ihm Kühnheit gegen den Präfidenten eingeben. Dem 
schnellen Wechſel der Gefühle folgte das Spiel durchaus. Herr 
Freitag (Hofmarſchall) entsprach feinem verdienten Rufe. Herr 


— Im geſtrigen Audlenztermine der Abtheilung für Straf⸗ 
ſachen blerſelbſt wurde der Oekonom Dorn zu Berlin als Rheder 


urthellt, well er es unterlaſſen, den Untergang dieſes Schiffes beim 
Ste- und Handelsgericht rechtzeitig anzumelden. 

— Soweit das Programm für die nächſte am 1. Oktober c. 
beginnende Sitzungsperiode des Schwurgerichts feſtgeſtellt, kommen 
folgende Anklagen zur Verhandlung: Am 1. wider den Gärtner 
Karl Fr. Zleſe aus Grünbhof und wider dle unverehelichte Friede⸗ 
rike Loulſe Märtens von bier, wegen ſchweren Diebſtahls; am 
2. wider den Arbeiter Aug. Wilh. Icks aus Selchow wegen ſchw. 
Oiebſtahls und wider die Wittwe Regeler, geb. Schäfer aus 
Wartin wegen Kindes mordes; am 3. wider den Hausknecht Joh. 
Karl Heinrich Bartelt und den Zimmergeſellen Chr. Ir. Bar⸗ 
telt, beide von bier, wegen ſchweren Diebſtahls; am 4. wider den 
Hauptlehrer Haaſe von hier wegen Unzucht und wider die Ar⸗ 
beiter Aug. Ruthenberg und Joh. Laatſch aus Nadrenſe wegen 
ſchweren Diebſtahls; am 5. wider die unverehelichte Gledeke und 
die jep. Brodmeyer, beide von bier, wegen Wechſelfälſchung, 
reſp. Theilnahme daran; am 7. wider den Privatſchreiber Karl 
Friedrich Wild. Gäbel von hier wegen Urkundenfälſchung, wider 
den Arbeiter Johann Friedrich Laade aus Pyrit, wider die Auf- 
wärterin Fr. Joſephine Marie Gläſer und wider den Kolporteur 
Kittner von bier wegen ſchweren Diebſtahls; am 8. wider die 
underebelichte Aug. Loulſe Wild. Robloff von bier wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls und die unverehelichte Handelsfrau Lobath, geb. 
Solm, wegen Hehlerei; ſowie wider den Arbeiter Carl Auguſt 
Lieble aus Gartz a. O. wegen ſchweren Diebſtable; am 9. wider 
den Hilfsjäger Leopold Heinrich Wodrich aus Coblenz bei Paſe⸗ 
walk wegen ſchwerer Körperverletzung; am 10. wider den Brett- 
ſchneider Ferd. Carl Wilh. Arndt und wider die unverehelichte 
Henriette Ulrite Wilhelmine Jürgens von bier wegen ſchweren 
Diebſtahls; am 11. wider den Arbeiter Ernſt Carl Albert Mirbach 
aus Finkenwalde wegen ſchweren Diebſtahls. 

— Vorgeſtern ſind in Finkenwalde verſchledene von einem 
unbekannten und bisher nicht ermittelten Manne verkaufte Sachen, 
u. A. ein Stand Betten, diverſe Frauenkleidungeſtücke, eine ſchwar! 
gestrichene Karre sc. pollzeilich in Beſchlag genommen und einſtweilen 
im dortigen Schulzenhofe aſſervirt. Möglicherwelſe rühren dieſe 
Gegenſtände von einem kürzlich im benachbarten Dorfe Güſtow 
verübten Diebſtahle ber. 

D Beim Berholen des Schiffes „Trlentje“ vom Bulkan nach 
pol's Hof fiel geſtern der Schiffskoch J. Tiaden in die Oder und 
ertrank. Die kurz nachher aufgefundene Leiche iſt nach dem Kran⸗ 


— Der Maurergeſelle Wilb. Wentzel kehrte geſtern Nach⸗ 
mittag von feiner Arbeitsſtelle (Neubau dee Hebammen-Jnſtitus in 
der Eliſabethſtraße) in ſeine Wohnung Kreckowerſtraße Nr. 13 zu 
Neu-Torney zurück, ließ ſich in Abweſenheit jeiner Frau von einer 


Oeſtreich auf unerklärte Welje Feuer aus und zerſtörte das Wohn ⸗ 


Auch in den folgenden Akten kam der Sturm in der 


8 enkellet aber erſchien uns ſelbſt als Intriguant biamellen 
zu ruhig. 

Unter den Damen dagegen wollte uns Frl. Filbach diesmal 
nicht jo wie früher gefallen. Loulſen's Geſchick Et traurig, doch 
ſchlen uns die Künftlerin dier etwas zu übetreiben. Die Braut 
Ferdinand's iſt auch mutdig und ſtark, aber dieſe Seite ſchlen uns 
nicht gehörig hervorgehoben. Nur die Scenen am Ende des zwel⸗ 
ten Aktes, ferner die mit dem Sektetär und ihrem Vater am An- 
fange des fünften haben uns ganz gefallen. Durchgängig gut 
dagegen war die Lady Milford der Frau Han. Der Charakter 
war gut aufgefaßt, und, was bei weitem mehr jagen will, auch 
gut dargeſtellt. Der Stolz der Brittin, der fie in Schmach ge- 
bracht, der fie wieder daraus retten mochte, der ſelbſt durch die 
Entfremdung Ferdinand's nicht gebrochen werden kann, und erſt durch 
die Größe des Opfers Louiſens beſiegt wird, zeigte ſich ebenſo wit 
die Großherzigkeit dieſer edelmüthigen Dame. Die Scene mit 
Ferdinand und ſpäter mit dem Hofmarſchall waren durchaus ge⸗ 
lungen. ir hoffen die Künſtlerin noch recht oft in ähnlichen 
Rollen wieder zu ſehen. Frau Helgel (Lauiſen's Mutter) und 
Hr. Broda (Kammerdiener) befriedigten. Das Stück war mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit abgekürzt, obgleich auch ſo noch ſpäter als gewöhnlich 
geipielt werden mußte. 


Vermiſchtes. 

Aus dem Kreije Pleß, 23. September. Geſtern Morgen 

iſt das dem Fürſten von Pleß gehörige Jagſchloß Paprotzan nie- 
dergebrannt. Das Feuer verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß die Frau Fürſtin, welche dort übernachtet Hatte, in großer 
Lebensgefahr geſchwebt haben ſoll. Die Verſicherungsſumme be⸗ 
trägt dem Vernehmen nach über 40,000 Tolt. 


(Ein geſandt.) 
Kirchhofs⸗Angelegenheit. 

Wie unfere Mitbürger wiſſen, if urſer allgemeine Kirchhof 
vor dem Königsthor nun bald durch Gräber gefüllt, und ſoll von 
Seiten des Magiftrats und der Stadtverordneten ein neuer Be⸗ 
gräbnißplatz geſchaffen werden, weshalb der Magiſtrat bei den 
Stadtverordneten den Antrag geſtellt, auf dem Nemitzer Felde 
einen allgemeinen Kirchhof anzulegen und die Mittel dafür zu be- 
willigen, da in der Stadtverordneten-Sitzung der Magiftrat ber⸗ 
vorhob, daß die Bürger der Stadt es mit Freuden begrüßen wür⸗ 
den, eine halbe Meile entfernt von der Stadt einen Frledhof zu haben. 

Hierauf müſſen wir nun erwidern, daß der Magiftrat über die 
Geſinnungen der Bürger ganz im Unklaren ſich befindet, da, wenn 
eine Abſtimmung bierin ſtattfinden ſollte, / der Bürgerſchaft gegen 
den Antrag zur Verlegung des Kirchbofes nach dem Nemiper Felde 
flimmen würde, ſchon ans dem Grunde, da Niemand mehr die 
Gräber feiner Angehörigen beſuchen kann, ohne durch große Geld⸗ 
opfer dies auszuführen; ferner werden bei vorkommenden Gterbe- 
fallen die Unkoſten des Begräbniſſes um das Doppelte erhöht ſein, 
da ein Wagen zur Begleitung des Leichenzuges gewiß nicht für 
15 Sgr. nach dem Nemitzer Felde fahren wird und auch alle an- 
deren Koften im Verhältniß ſich ſteigern werden. i 

Da nun in der ganzen Stadt eine allgemeine M 


in den Famſtien über dleſe von Selten der Stadtverordneten und 
des Maglſtrats beantragte Verlegung des Friedhofs nach dem Ne⸗ * 


wiger Felde ih fühlbar macht, und die Bürgerſchaft unter allen 
Umſtänden erwartet, daß der Beſchluß eines nach dem Nemitzer 
Felde beantragten Kirchhofes nicht zur Ausführung kommt, da ja 
die Stadt in der Nähe geeignete Plätze zur Verfügung bat, und 
war den ganzen Acker von Petrihof, auch der Herr Gutsbeſitzer 
Gräber auf Torney gewiß bereit ſein wird, dicht binter dem Erer- 
jierplage vor dem Berliner Thor ſoviel Acker zu Begräbnißplätzen 
zu verkaufen, als die Stadt für lange Jabre ausreichend gebraucht. 
Da die Kirchhofs angelegenheit nun gleichfalls eine Pietätefrage iſt, 
ſo erwarten wir von unſern Stadtverordneten unter allen Umftän- 
den, daß dieſe Angelegenheit nach dem allgemeinen Wunſche der 
Bürgerſchaft erledigt wird, und der neue allgemeine Begräbalßplatz 
dicht vor dem Thore der Stadt, wie erwähnt, angelegt wird. 
Mehrere Bürger. 
Schiffsberichte. 

Swinemünde, 27. September, Nachmittags. Augekommene Schiffe: 

Louiſe, Hinze von Sunderland. Götha Lejon, Wahlgreen von Stockholm. 


Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. Wind: NW. Revier 14 F. 
Strom ausgehend. 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. Sept. Witterung: klare Luft. Temperatur — 11 R. 
Pen SW. R l * der 80106 
eizen ſteigend bezahlt, per 2125 Pfd. loce gelber I" 8 

bez., 83 —Söpfd. gelber September Sttober 96%, 97%, Y% 4 bez, Okto- 
ber⸗November 93 Ag Br., Frühjahr 89, 91 t bg 

Roggen ſehr fen, pr. ann bie, lecs 7079 „ be}, Söpfd. 80 
bez., September Oktober 72, 72½, 73 ½, 54. bez., Oktober⸗November 69, 
70%½ bez., mere 66 ½% 67 N bez., Frühj. 64, 65 % bez. 

Gerſte loco per 178 Pfd. Oderbruch 48— 481 % bez., ſchleſiſche 
4850 ½ „ bez., mähriſche und oberſchleſiſche 5L— 52 „ bez., extrafeine 
52½ & bez., Frühjahr 69.—70pfd. ſchleſ. 491 % Gd. 

Hafer loco pr. 1300 Pfd. 31, 33 bez, 47.—50pfd. 38 
bez., September⸗Oktober 32%, 7% bez., Frühjahr 32½ 9% bez. 

* en loco pr. 2250 Pfd. 66-72 % bez., Frühjahr Futter ⸗ 

Nabel matt, loco vom Lager 114 % Br; September⸗Oktober 
11544, % & bez., ½ Br., Oktober November 11. % Br., Novbr 
Dezember do., April-Mai 112, % Br, 11½ Gd. 

Spiritus nahe Termine matt, ſpätere feit, loco ohne Faß 22 12 
ee bez., kurze Lieferung 22½ n bez., September u. Septbr.-Dftober 
u bez., / Gd., Oktbr.⸗November 19 % Gd., Frühjahr 182%, 
19 M bez. - 

8 loco 7½ . Br., November 7½, ½, ½% A bez., 

Br. u. Gd. s 

Angemeldet. 1000 Ctr. Rüböt, 

Regulirungevreiſe! Weizen 100, Roggen 77, Rüböl 11½, Spi⸗ 

ritus 21%. 
N Landmarkt. 

Weizen 90—98 Kg, Roggen 70—78 , Gerſte 46—51 . Erbſen 

6672 „ per 25 Schffl., Hafer 30—35 4 per 26 Schſſl. Strob pr. 

Schoc 78 , Heu pr. tr. 15 bis 25 . Kartoffeln 24 — 28 f 

Breslau, 27. September: Spiritus per 8000 Tralles 21%,. Weizen 

pr. September 85 Br. Roggen pr. September 67%,, per Herbſt 64. Rüböl 

pr. September-Oftober 10½. Raps pr. September 95 Br. Zink feſt. <* 

Hamburg, 27. September. Getreidemarkt. Lecogetreide feſt, auf 
Termine ſehr gefragt. Weizen per September 5400 Pfd. netto 174 Blothlr. 
Br., 172 Gd., pr. Herbſt 162 Br., 161%, Gd. Roggen pr. September 
5000 Pfd. Brutto 124 Br., 123 Gd., per Herbſt 122 Br., 121 Gd. 
Hafer 42 Spiritus leblos. Oel flau, loco 23 per Oktober 237, 
per Mai 25. Kaffee ruhig. Zink 2000 Ctr. loco a 14 Mk. 6 Sch., 1000 
Etr, loco mit vierwöchentlicher Empfangszeit a 14 Mk. 6½ Sch. 


